Gott ist nicht ratlos gegenüber Warum-Fragen

Bibeltext: 
Habakuk 1-3

Einleitung:   Es gibt Situationen im Leben, wo der Mensch keine Anworten auf die 

Fragen weiß. Z.B.  Ein lieber Mensch – noch sehr jung stirbt nach schwerer Krankheit oder jemand wird nach einem Unfall, der tödlich ausgeht mitten aus dem Leben gerissen.
Es ist ganz natürlich, dass Menschen, die mit dem Leid konfrontiert werden Warum-Fragen stellen. „Warum? - Warum mußte ein solch lieber Mensch so viel leiden? Das Leben war viel zu kurz – sie hätte gerne noch länger gelebt – wäre gerne für die Kinder da gewesen. Warum mußte sie so früh sterben? Warum?“

Darf der Mensch überhaupt Warum-Fragen stellen? Ein übereifriger „Ratgeber“ meint dazu: „Nicht Warum?, sondern Wozu?“

Wie ist es mit solchen Menschen, die Gott kennen und ihm dienen? Sind sie so „geistlich“, dass sie keine Warum-Fragen stellen?

Habakuk, ein Prophet der Gott dient wird mit der Ungerechtigkeit, die er in der Welt (Juda) sieht nicht fertig. 

Der Prophet (wird im Altes Testament erwähnt) stellt im 1. Kapitel seine Buches gleich zwei Warum-Fragen an Gott.

„Warum läßt du mich Bosheit sehen und siehst dem Jammer zu? ...“

„Warum siehst du dann aber den Räubern zu und schweigst, wenn der Gottlose den verschlingt, der gerechter ist als er?“

Warum-Fragen an Gott gerichtet. 

Das heutige Predigtthema heißt:

Gott ist nicht ratlos gegenüber Warum-Fragen

Nicht alle Warum.-Fragen werden gleich oder irgendwann zu unseren Lebzeiten beantwortet. Manche Warum-Fragen bleiben offen.

Aber dies bedeutet nicht, dass Gott ratlos gegenüber den Fragen, dem Leid, der Not wäre.

Wir Menschen sehen oft nur kurze Bereiche aus unserem Leben. Aber Gott sieht nicht nur den Anfang, sondern alles schon vom Ende her. 

Gottes Ziel und Absicht spielt sicher eine große Rolle. Wer kann dies fassen und erkennen?

Das Buch Habakuk gibt uns Einblick: 

Gott ist nicht ratlos gegenüber Warum-Fragen

Das kleine Buch ist ein Dialog zwischen Habakuk und seinem Schöpfer. 

· Im ersten Kapitel entwickelt sich das Zwiegespräch. 

· Im zweiten gibt Gott Antwort auf die Klagen des Propheten. 

· Das dritten Kapitel bildet den Höhepunkt von Habakuks Buch.

Es ist das Gebet des Propheten Habakuk. Sein Gebet wurde zu einem Psalm, das im Gottesdienst gesungen wurde.
Der Zeitpunkt der Entstehung des Buches liegt höchstwahrscheinlich zwischen 606 und 604 v. Chr., irgendwann um die Zeit von Babylons Sieg in der Schlacht von Karkemisch (605).

In der Schlacht bei Karkemisch war Nebukadnezzar der ganze vordere Orient zugefallen und die Vormachtstellung der Babylonier war gesichert. Dies wäre der früheste Zeitpunkt für die Abfassung des Habakuk-Buches.

In den dunklen Tagen der Regierungszeit Jojakim (der drittletzte König von Juda), kurz vor dem babylonischem Exil, schrieb der Prophet Habakuk dieses Buch.

Habakuk tritt vor Gott, um ihm seine Sorgen und die Sorgen seines Volkes zu klagen. Er beschreibt die Ungerechtigkeit, von der er umgeben ist.

All diese Ungerechtigkeit, die er sieht ist ihm eine große Last. 

Das Buch trägt den Titel: 

Dies ist die Last, die der Prophet Habakuk geschaut hat.

Lesen wir Kap 1,1-4.

Auf die Warum-Frage gegenüber der Bosheit, Gewalt und Ungerechtigkeit gibt Gott dem Habakuk eine klare Antwort.

Juda wird durch die Chaldäer (Vers 6ff), die Babylonier bestraft.

Gott gibt Habakuk eine Antwort, wie er mit der Bosheit und der Ungerechtigkeit, die in Juda herrscht abrechnet. Gott sieht alles vom Ende her. Und ER benutzt die Babylonier um sie zu bestrafen.

Aber damit hat Habakuk seine Schwierigkeit. Er hat gleich wieder eine Warum-Frage, die er vor Gott bringt.

„Warum siehst du dann aber den Räubern zu und schweigst, wenn der Gottlose den verschlingt, der gerechter ist als er?“ (Vers 13)

Habakuk versteht nicht:

· Warum benutzt Gott als Werkzeug ein Volk, in dem die Gemeinheit herrscht? 

(1,12-13)
Sie waren in der Bosheit und Gewalt schlimmer als Juda. „... wenn der Gottlose den verschlingt, der gerechter ist als er?“

· Warum toleriert Gott ein Volk, in dem die Gesetzlosigkeit herrscht? (1,14-15)
Die räuberischen Babyloniern fingen die arglosen Menschen wie Fische mit der Angel, trieben sie in Netze und sammelten sie mit ihrem Garn.

· Warum entschuldigt Gott ein Volk, in dem der Götzendienst herrscht? (1,16-17)

All dies sind für Habakuk Warum-Fragen. 

Aber Gott sieht alles vom Ende her. Dieses gottlose Volk, die Babylonier sollte nicht ungestraft davonkommen. Gottes Strafe war ihm gewiß!

Gott zeigt über die fünf Weh-Rufe den Zustand der Babyloniern auf.

Gott zeigt auf, wie ER die Babylonier sieht.

1. Wehe über die Schreckensherrschaft (2,6-8)

Aus selbstsüchtiger Gewinnsucht rafften sie rücksichtslos die Reichtümer anderer Völker an sich. Das war nichts anderes als Diebstahl, denn die geraubten Schätze waren keineswegs Eigentum der Eroberer.

Wie lange wird’s währen? Wie lange werden die Angreifer ihr geplündertes Gut behalten dürfen?

Das angriffslustige (vgl. 1,6.8.-10) und plündernde (1,6.16) Babylon wird nun seinerseits angegriffen und geplündert werden.

2. Wehe über die Vermessenheit (2,9-11)

Die Babylonier hatten sich nicht nur ungerechten Gewinn angeeignet (Verse 1-8), sondern die Beute aus ihren Raubzügen auch noch dazu verwendet, sich selbst zu verherrlichen und zu erhöhen.

All die Steine und das Holz der Häuser und Paläste waren durch Plünderung und Unrecht erworben.

3. Wehe über das Unrecht (2,2-14)

Weh dem, der die Stadt mit Blut baut und richtet die Burg auf mit Unrecht! (Vers 12) Die babylonischen Städte waren mit dem Blut und Schweiß der versklavten Völker erbaut.

Der allmächtige Herr, der Herrscher des Universums, erklärt, dass das ergeizige Werk der Babylonier vergeblich sein wird: Woran die Völker sich abgearbeitet haben, muß mit Feuer verbrennen (Vers 13; Vergl. Jer 51,58)

4. Wehe über die Schamlosigkeit (2,15-17)

Der vierte Wehruf wendet sich wieder dem schändlichen Treiben des barbarischen Babylon zu. Hier stehen die Grausamkeit und Schamlosigkeit der Eroberer gegenüber den von ihnen Unterworfenen im Mittelpunkt.

5. Wehe über die Abgötterei (2,18-20)

Der Götzendienst – das Anbeten von Menschenwerk statt des Schöpfers – steht unter dem Wehegericht Gottes.

Lernen wir daraus folgendes: 

Gott ist nicht gleichgültig gegenüber der Sünde. Er ist nicht unempfindlich gegenüber dem Leid.

Habakuk soll in demütigem Schweigen vor dem Herrn stehen und in stiller Erwartung auf Gottes Eingreifen harren.

Im 1. Kapitel sagt Habakuk zu Gott: „... der Gottlose übervorteilt den Gerechten.“ 

Hier herrscht die Ungerechtigkeit. Hier scheint, als würde der Gerechte benachteiligt und leer ausgehen.

Doch Gott zeigt folgende Lektion auf: (siehe 2,4)

„Siehe, wer halsstarrig ist, der wird keine Ruhe in seinem Herzen haben, der Gerechte wird seines Glauben leben.“

Der Gerechte, der den biblischen Glauben in seinem Leben umsetzt, der geht niemals leer aus.

Und nun zum letzten, dem dritten Kapitel von Habakuk, das den Höhepunkt bildet.

All das Gehörte und Gottes mächtige Eingreifen läßt Habakuk erzittern. (3,16)

Er weiß, was der Angriff der Babylonier für Juda bedeuten wird – Hungersnot. (siehe 3,17)

Habakuks Buch beginnt mit einer Frage an Gott, und es endet mit einem Bekenntnis.

Sein Bekenntnis (3,18-19)

„Aber ich will mich freuen des Herrn und fröhlich sein in Gott, meinem Heil.“

Aber – dieses Wort zeigt eine andere Möglichkeit auf, als bei all der Not, dem Leid stehen zu bleiben.

Aber ich will mich freuen des Herrn – zeigt an wen er sich in der Not wendet.

Er wird mit seinem Kummer, mit dem Leid mit all den wuchtigen Eindrücken nicht allein gelassen.

„der Gott meiner Rettung“, da nimmt er Zuflucht.

Die Freude wird in einem Gegenüber (der Herr) gefunden.

ER, der Herr tröstet, ER hilft.

„Ich will“ und „er wird“ passen hier zusammen. Dieses Zusammenspiel ist sehr wichtig. Nicht Passivität, sondern auch unsere Schritte sind gefragt und dementsprechend wird der Herr uns führen.

„er wird“ – Gott tritt in Aktion.

Füße sind dazu da, um sich fortzubewegen – vom Herrn werden sie in die richtige Richtung gelenkt.

Warum Habakuk sich bewußt freuen will, begründet er in Vers 19:

„Denn der Herr ist meine Kraft, ...“

Hirschfüße sprechen von Festigkeit.

„über die Höhen führen“ – da gibt es eine neue Perspektive, einen neuen Blick und von da aus sieht so manches anders aus.

Es muß nicht nur Tiefen im Leben geben, Gott kann auch Höhen im Leben wieder schenken.
Es gilt folgendes vor Augen zu haben und daraus zu lernen:

Aus dem Buch Habakuk lernen wir:

Gott ist nicht ratlos gegenüber Warum-Fragen

Die Hinwendung zum Herrn gibt eine neue Blickrichtung.

Bei der Predigtvorbereitung war der Kommentar „Das Alte Testament“, hänssler, (Habakuk, J. Ronald Blue), eine gute Hilfe.
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